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KV-ReformbringtBundesratinNöte
ZweiNationalrätinnen fragen,was sichdieLandesregierung gedacht hat. Auchbetroffene Schulen sehen vieleMängel.

Michael Nittnaus

DerWiderstandkommtspät,da-
für umso heftiger. Und die bei-
denBaselmischenanvorderster
Front mit: Dass der Bund die
kaufmännische Ausbildung per
Sommer 2022 komplett auf den
Kopf stellenwill, hatte schon an
derLandratssitzungvom22. Ap-
ril für hitzige Diskussionen
gesorgt. Nicht nur Landräte, ob
links oder bürgerlich, befürch-
teten grosseProbleme, auchdie
Baselbieter Bildungsdirektorin
Monica Gschwind übte harsche
Kritik und forderte eine Ver-
schiebung der KV-Reform auf
2023 (die bz berichtete).

Nun formiert sich weitere
Gegenwehr:Unabhängig vonei-
nander reichensowohldieBasel-
bieter SP-Nationalrätin Samira
Marti als auch die Basler GLP-
Nationalrätin Katja Christ zum
Start der Sondersession heute
MontagInterpellationenein,mit
denen sie den Bundesrat unter
Druck setzen.Marti bemängelt,

dass die Reformvorlage ohne
den Einbezug der Basis, also
der Berufsfachschulen oder der
Lehrbetriebe, erarbeitetworden

seiunddie schwächstenSchüle-
rinnenundSchüleramstärksten
treffe. Und Christ fragt unter
anderem, auf welchen wissen-
schaftlich fundierten Erkennt-
nissen die geplante Umstellung
zuKompetenz- stattWissensver-
mittlung basiere.

KV-Schule istkritisch,
Berufsverbandnicht
Mit der Reform sollen nicht
mehrklassischeSchulfächer ge-
lehrt, sondern Kompetenzen
vermittelt werden. Ein bisheri-
ges Kernfach wie Finanz- und
Rechnungswesen wäre dann
nicht mehr obligatorisch. Und
statt zwei soll nur noch eine
FremdsprachePflicht sein.Auch
vondenbeidenLeistungszügen
B (Basis) und E (erweitert) wird
Abschied genommen. Unbe-
stritten ist bloss das Berufsma-
tur-Profil M. Allerdings fehlen
künftigenKV-Schülernwomög-
lich die Qualifikationen, um
überhaupt die Berufsmaturität
zu erlangen, womit ihnen auch

derGanganeineFachhochschu-
le verwehrt bliebe.

«SchonaufEbenederVolks-
schule funktioniert der reineFo-
kusaufKompetenzennicht.Die
KV-Reform schwächt die All-
gemeinbildung», sagt Marti
zur bz. Und die Sprachenfrage
«wird uns noch um die Ohren
fliegen», ist sie überzeugt.Mar-
ti begrüsst, dass Gschwind mit
weiteren Erziehungsdirektoren
beim Bund Druck machen will,
denn: «Ohne die Kantone geht
es nicht. Sie könnendieReform
noch stoppen.»

Auch an der Front bei den
betroffenenSchulenbeschäftigt
dasThemasehr.Rolf Schweizer,
Leiter der Schulen KV Basel-
land, hält zwar als erstes fest:
«Einfach zu sagen, die Reform
seiMist, ist keine guteHaltung.
Grundsätzlich ist esmitBlickauf
denArbeitsmarkt richtig,Hand-
lungskompetenzenzu fördern.»
Doch Schweizer hält die Än-
derungen bei den Fremdspra-
chenwieauchbeimFinanz-und

Rechnungswesen ebenfalls für
problematisch. «Die Reform
darf keinenQualitätsverlust be-
deuten.» Schlicht «nicht um-
setzbar» nennt er den Zeitplan
des Staatssekretariats für Bil-
dung, Forschung und Innova-
tion, schon in gut einem Jahr
starten zu können. Zu viele Fra-
gen seien noch ungeklärt und
dieLehrkräftemüsstenerstwei-
tergebildet werden.

Erstaunlicheinsilbig reagiert
der Berufsverband KV Basel-
land: «DieReform ist nötig und
wir unterstützen sie», sagt Prä-
sidentDaniel Loetscher. Er per-
sönlich sehe zwar auch Proble-
mebei denFremdsprachenund
dem Zeitplan, doch nun müsse
man abwarten, was der poli-
tische Prozess bringe. Diese
Haltung überrascht Schweizer
nicht: «DerVorstand ist teils et-
was weit weg.» Er nehme sich
aber indiePflicht, denVorstand
nun besser zu informieren, was
die Reform für die Schulen ge-
nau bedeutet.

«DieKantone
könnendie
Reformnoch
stoppen.»

SamiraMarti
Baselbieter SP-Nationalrätin

EsherrschtderBaselbieter«Gemeindegeist»
Seit zweiWochen dürfen die Beizer draussenwieder servieren. Doch die Bedingungen sind nicht überall gleich.

Endlich wieder auswärts essen
gehen!Daswerdensichviele ge-
dacht haben, als vor zwei Wo-
chen die Restaurants die Wie-
dereröffnung ihrerAussenberei-
che vornehmen durften. Auch
wenndasWetter amWochenen-
de einem Ausflug in eine Gar-
tenbeiz nicht nahelegte, stellt
sich die Frage: Wie wird die
Kapazität der Aussenbestuhl-
ung gehandhabt? Gibt es plötz-
lich Beizen, die wegen der Nut-
zungsmöglichkeiten der All-
mendmehrGästebedienendür-
fen, als sie es imNormalfall tun?
So viel vorweg: Die Antwort ist
Nein. Bezüglich Aussenbestuh-
lung halten es die Baselbieter
Gemeinden typisch schweize-
risch. Im Sinne des Kantön-
ligeists, hier im Sinne des Ge-
meindegeists, gelten im Basel-
biet verschiedene Regelungen.

AllesbleibtbeimAlten –mit
wenigenAusnahmen
Die Gemeinde Birsfelden zum
Beispiel hat denRestaurants bei
Wiedereröffnung die Allmend
bewilligungs- und gebühren-
frei zur Verfügung gestellt. Die
Aussenkapazität darf die im In-
nernbewilligteAnzahlPlätze je-
doch nicht überschreiten. Die
Rückmeldungen der Gastrono-
men darauf seien positiv, sagt
derBirsfelderGemeindeverwal-
ter Martin Schürmann: «Wir
sind leider nicht mehrmit allzu
vielen Restaurants gesegnet,
aber jene an der Hauptstrasse
nutzen diesen Vorteil bei schö-
nemWetter sehr gerne.»

In Liestal, Sissach und Lau-
fen sieht die Sache anders aus.
RenéFrei, Bereichsleiter des Si-
cherheits- und Sozialdeparte-
ments der Stadt Liestal, sagt,
dass im Moment die normalen
Regelungen gälten: «Die Gast-
ronomiebetriebe müssen je-
des Semester gegen eine gerin-

geGebühr eine Bewilligung für
die Allmendnutzung einholen.
Allmendnutzungsgebühren fal-
lenkeine an.»Anfragen zurVer-
grösserung der Aussenfläche
würden nicht bewilligt, da dies
die Flucht- und Rettungswege
tangierenwürde. «Wir konnten
aber zwei Anfragen nach einer
Tischvermehrung auf dem be-
reits bewilligten Platz bestä-
tigen. Natürlich unter strenger
Einhaltung der Coronamass-
nahmen.»

Auch in Sissach ist ein Ent-
scheid imStil vonBirsfeldenbis-
her nicht gefallen. «Wir hatten
aber eine Anfrage bisher, wel-

cher der Gemeinderat nach-
kommen konnte», gibt der
Sissacher Gemeindeverwalter
GodiHeinimanndieserZeitung
zu Protokoll.

Normalität herrscht eben-
falls inLaufen.«DerStadtrathat
schon letztes JahrdieBoulevard-
verordnung beschlossen», sagt
Walter Ziltener, Stadtverwalter
von Laufen. Diese besagt, dass
währendder Sommersaisondie
AllmendzonedenBoulevardres-
taurantsund -cafés imStadtkern
fürdie jeweiligeFassadenbreite
des Betriebs zur Verfügung
steht. Ziltener fügt an, dass die
Nutzungsgebühren aber erst-

mals im Jahr 2022 fällig seien.
Zudem habe man den Beginn
der Sommersaison um einen
Monat auf 1.April 2021vorgezo-
gen,dadieRestaurants so lange
geschlossen bleibenmussten.

Keinkostendeckendes
ArbeitenanRegentagen
Einer, der von diesem vorge-
zogenen Sommersaisonbeginn
profitieren konnte, ist Zülfi-
kar Suna, Wirt des Restaurants
Krone in Laufen. Da er auf sei-
nerTerrasseaufgrundderMass-
nahmen des Bundesamts für
Gesundheit (BAG)nur 20Leute
bedienenkann,hat erbeimKan-

tonundbeiderStadt eineBewil-
ligung für die Bestuhlung des
privaten Parkplatzes vor sei-
nemRestaurant eingeholt. «Die
RückmeldungderGäste aufden
vergrösserten Aussenbereich
war sehr positiv», sagt Suna.

EinzigderRegenmache ihm
zu schaffen. So sei es am letzten
Donnerstag nicht möglich ge-
wesen, kostendeckend zu wirt-
schaften. Doch der «Krone»-
Wirt beweistHumor:«Momen-
tan sind wir in Verhandlungen
mit Petrus. Mal schauen, was
dabei rauskommt.»

Maximilian Karl Fankhauser

Wenn Petrus will, erfreut sich auch die «Krone» in Laufen bald wieder an Gästen auf dem Parkplatz. Bild: Kenneth Nars (30. April 2021)

Rheinuferwegbleibt
anSonntagenoffen
Birsfelden/Muttenz Im Streit
umdiegeplanteSchliessungdes
Rheinuferwegs für Spaziergän-
ger und Velofahrer am Hafen
BirsfeldenundAuhafenMuttenz
zeichnet sich ein Kompromiss
ab:Als Sofortmassnahmebleibt
der für die Naherholung belieb-
te Uferweg an Sonn- und Feier-
tagenoffen.Dies teilenderKan-
tonBasellandunddieSchweize-
rischenRheinhäfenmit.Zudem
wollen Letztere gemeinsammit
KantonundStandortgemeinden
bis Ende Juni eine definitive Lö-
sungerarbeiten.Allerdingswird
wieangekündigtderWeggrund-
sätzlich ab morgen Montag für
denPublikumsverkehrgesperrt.

Letzteres stösst auf Kritik:
Man sei dezidiert gegen die
nunbeschlosseneprovisorische
Schliessung anWerktagen, teil-
tenProVeloundderVCSbeider
Baselmit. Es sei zwar zubegrüs-
sen, dass der Kanton mit den
Rheinhäfenverhandle.Die vor-
liegende Zwischenlösung sei
aberungenügendunddrohe, zu
einemProvidurium zuwerden.

Die Rheinhäfen kündigten
Mitte März die Schliessung an
und begründeten dies mit Haf-
tungs- und Sicherheitsfragen.
Hafenfirmen weisen schon län-
ger darauf hin, dass sich beim
UmschlagHafenkräne,Personal
und Ausflügler gefährlich na-
hekommen.DieRheinhäfenbe-
tonten auch, dass der Hafen
grundsätzlich offen bleibe. Das
Passieren sei also,wenn teilwei-
se über Umwege und nicht im-
mer amWasser, gewährleistet.

Die angekündigte Schlies-
sungdesUferwegssorgtegleich-
wohl für einen grossen Auf-
schrei. Die Muttenzer und Birs-
felderGrünensammelten innert
weniger Tage 787 Unterschrif-
ten. ImLandratgab’seinenüber-
parteilichenVorstoss.DerDruck
hatalsoseineWirkungnichtver-
fehlt. Was das für die definitive
Lösung heisst, ist offen. (haj)

Nachrichten
Böschungstatt Autogrill:
Schleuderfahrt überA2

Pratteln In der Nacht von Frei-
tag auf Samstag ereignete sich
in Pratteln auf der Autobahn
A2 in Fahrtrichtung Basel in
der Ausfahrt zur Raststätte ein
Selbstunfall mit einem Perso-
nenwagen. Eine Person wurde
leicht verletzt. Der 20-jährige
Autofahrer verlor aus bisher
nicht geklärten Gründen die
Kontrolle über sein Auto. Ein
Fahrzeuginsasse zog sich bei
demUnfall leichteVerletzungen
zu,musste jedochnicht ärztlich
betreut werden. (bz)

Autoüberschlägt sich,
Fahrermuss insSpital

Himmelried Am vergangenen
Freitagnachmittag hat sich
auf der Grellingerstrasse in
Himmelried einAutobei einem
Selbstunfall mehrfach über-
schlagen. Der leicht verletzte
Fahrzeuglenker konnte dasUn-
fallauto selbstständig verlassen,
wurde danach aber zur ärzt-
lichenKontrolle in einSpital ge-
bracht. Sein Auto erlitt Total-
schaden und musste abtrans-
portiert werden. (bz)
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